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s1ıeren sind« (17) Das 15T 9808  an wiıirklich mehr als kuühn un INa  an hat den Eindruck, der
AÄAutor Ge1 hier auf Hagens reißerische Werbung (»Wıllst du wirklich ew1g leben,
du deinen Koörper geben.«) fur se1ne Ausstellungen hereingefallen. Der Aspekt des He1-
ligen, VOo dem ausgehend Reliquien TST ıhren ınn bekommen, 15 bel diesen vewOh-
nungsbedürftigen Überlegungen unterrepräsentiert. Besser und vermutlıich eher 1m
Sınne Angenendts ware SCWESCHIL, der rage nach der bleibenden Aktualıtaät des The-
I1145S VOI dem Hıntergrund gegenwärtiger gesellschaftlicher Entwicklungen nachzuge-
hen Denn angesichts der Sinnkrise der oroßen Kirchen, des relig1ösen Pluralismus und
der werttreien Beliebigkeit haben die Heıligen dem modernen Menschen durchaus eil-
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HANSJURGEN ERWEYEN Anselm VOo Canterbury (1033—1109). Denker, Beter, Erzbi-
schof. Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2009 160 ISBN 9786-3-/7917-2205-4 Kart

16,90

Zum 900 Todesjahr würdigt Hansjürgen Verweyen den großen Theologen Anselm VOo

Canterbury ın eiınem Bändchen, das ın sıch hat Wer Anselm hauptsächlich als » Hr-
finder« des (nıcht VOo ıhm) genanntenN »ontologischen Gottesbewelses« und Theore-
tiker Jjener >Satistaktionslehre« kennt, die den Erlösungsglauben fur Viele vergiftet hat,
trıtft ‚War auch diese Themen wıieder Darum herum jedoch Spahhnen Kapitel den
Gebeten Anselms, ZUrFrF Trinitätslehre und Freiheit und Gerechtigkeit dieI \Weılte
der Anselmianıischen Theologie aut. Außerdem Verweyen Anselm auch als Abt
und Erzbischoft ın den (kirchen-)politischen Wırren se1iner eıt Verweyen hat Anselms
Theologie ın seınem eıgenen tundamentaltheologischen Entwurf konstitutiv verarbeıtet,
se1ne taszınıerende Interpretation des Verhältnisses VOo Glaube und Vernuntft bel An-
selm rnacht dieses Buch eıner tesselnden, ıntellektuell tordernden Lektüre. In 1hr
zeıgt sıch Anselm als eın nıcht übergehender Gesprächspartner ın der gegenwärtigen
Diskussion die Argumentationsfähigkeit der Theologie 1m (Gsanzen der Wıssen-
schatt. Thomas Fhliethmann

HANSMARTIN CHWARZMAIER: Die Welt der Staufer. Wegstationen eiıner schwäbischen
Königsdynastie (Bıbliothek Schwäbischer Geschichte, Bd.1) Karlsruhe: Braun
Buchverlag 2009 774 S, Abb ISBN 978-3-87181-736-6 Kart 14,90

Wenn eın erfahrener Hıstoriker, zugleich eın verslierter Kenner der hochmuttelalterli-
chen Geschichte allgemeın W1€ zugleıich 5AallzZ generell se1iner Heımat, des deutschen
Südwestens, eiınen historischen UÜberblick der ohl bedeutendsten Dynastıe dieser
seiner Heımat, den Staufern, vorlegt, 15T dies fur das schon VOo  a der Konzeption des
vorliegenden Werks her breıit angesprochene Publikum eın wahrer Glückstall. Kennt-
nısreich und aut aktuellem Forschungsstand basıerend, breitet der lang] ä_hrige Leitende
Direktor des Generallandesarchivs Karlsruhe hier den Zeıtraum VOo  a der Ubernahme des
Herzogtums Schwaben durch die Stauter 1m Jahre 079 bıs dem nıcht anders als
tragisch bezeichnenden Aussterben des Herrscherhauses mıt der Hinrichtung
Konradıns Neapel 1m Jahre 268 ın nıcht 1LUr eindrücklicher, sondern auch stilistisch
anregender Form VOIL UNs ALULLS

Dabei geht weniıger ıne Geschichte des Hauses un der Epoche, als vielmehr
die Mıiıtnahme der geneigten Leserschaft auf die Spuren, welche die Dynastıe hinter-
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sieren sind« (17). Das ist nun wirklich mehr als kühn und man hat den Eindruck, der 
Autor sei hier auf Hagens reißerische Werbung (»Willst du wirklich ewig leben, musst 
du deinen Körper geben.«) für seine Ausstellungen hereingefallen. Der Aspekt des Hei-
ligen, von dem ausgehend Reliquien erst ihren Sinn bekommen, ist bei diesen gewöh-
nungsbedürftigen Überlegungen unterrepräsentiert. Besser und vermutlich eher im 
Sinne Angenendts wäre es gewesen, der Frage nach der bleibenden Aktualität des The-
mas vor dem Hintergrund gegenwärtiger gesellschaftlicher Entwicklungen nachzuge-
hen. Denn angesichts der Sinnkrise der großen Kirchen, des religiösen Pluralismus und 
der wertfreien Beliebigkeit haben die Heiligen dem modernen Menschen durchaus et-
was zu sagen.  Lutz E. v. Padberg 
 
 
HANSJÜRGEN VERWEYEN: Anselm von Canterbury (1033–1109). Denker, Beter, Erzbi-
schof. Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2009. 160 S. ISBN 978-3-7917-2205-4. Kart. 
€ 16,90. 
 
Zum 900. Todesjahr würdigt Hansjürgen Verweyen den großen Theologen Anselm von 
Canterbury in einem Bändchen, das es in sich hat. Wer Anselm hauptsächlich als »Er-
finder« des (nicht von ihm) so genannten »ontologischen Gottesbeweises« und Theore-
tiker jener »Satisfaktionslehre« kennt, die den Erlösungsglauben für Viele vergiftet hat, 
trifft zwar auch diese Themen wieder an. Darum herum jedoch spannen Kapitel zu den 
Gebeten Anselms, zur Trinitätslehre und zu Freiheit und Gerechtigkeit die ganze Weite 
der Anselmianischen Theologie auf. Außerdem verortet Verweyen Anselm auch als Abt 
und Erzbischof in den (kirchen-)politischen Wirren seiner Zeit. Verweyen hat Anselms 
Theologie in seinem eigenen fundamentaltheologischen Entwurf konstitutiv verarbeitet, 
seine faszinierende Interpretation des Verhältnisses von Glaube und Vernunft bei An-
selm macht dieses Buch zu einer fesselnden, intellektuell fordernden Lektüre. In ihr 
zeigt sich Anselm als ein nicht zu übergehender Gesprächspartner in der gegenwärtigen 
Diskussion um die Argumentationsfähigkeit der Theologie im Ganzen der Wissen-
schaft.  Thomas Fliethmann 
 
 
HANSMARTIN SCHWARZMAIER: Die Welt der Staufer. Wegstationen einer schwäbischen 
Königsdynastie (Bibliothek Schwäbischer Geschichte, Bd.1). Karlsruhe: G. Braun 
Buchverlag 2009. 224 S., 20 Abb. ISBN 978-3-87181-736-6. Kart. € 14,90. 
 
Wenn ein erfahrener Historiker, zugleich ein versierter Kenner der hochmittelalterli-
chen Geschichte allgemein wie zugleich ganz generell seiner Heimat, des deutschen 
Südwestens, einen historischen Überblick zu der wohl bedeutendsten Dynastie dieser 
seiner Heimat, den Staufern, vorlegt, so ist dies für das schon von der Konzeption des 
vorliegenden Werks her breit angesprochene Publikum ein wahrer Glücksfall. Kennt-
nisreich und auf aktuellem Forschungsstand basierend, breitet der langjährige Leitende 
Direktor des Generallandesarchivs Karlsruhe hier den Zeitraum von der Übernahme des 
Herzogtums Schwaben durch die Staufer im Jahre 1079 bis zu dem nicht anders als 
tragisch zu bezeichnenden Aussterben des Herrscherhauses mit der Hinrichtung 
Konradins zu Neapel im Jahre 1268 in nicht nur eindrücklicher, sondern auch stilistisch 
anregender Form vor uns aus. 

Dabei geht es weniger um eine Geschichte des Hauses und der Epoche, als vielmehr 
um die Mitnahme der geneigten Leserschaft auf die Spuren, welche die Dynastie hinter-
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lassen hat Gerade fur eın breiteres Publikum höchst anregend 15 die Methode, jedes der
chronologisch geordneten Kapitel mıt eiınem Vorspann einzuleiten, der die ma{fßgebli-
chen Punkte anspricht, diese ZU Teıil ın echte, ZU Teıil auch ın rhetorische Fragen
kleidet, damıt pannung ErZEUST und Neugierde weckt. Dass dabei der deutsche Sud-
westen Iiwa 1m Zusammenhang mıt den Ereignissen der genNaNNLEN » Tübinger
Fehde« ın den fI' uhen 1160er Jahren ausführlicher ın den Blick gerat als manch
anderes Gebiet, 15T dem Kontext des Buchs gveschuldet, durchaus passend, Ja rnacht Ö
manches der Spezifika staufischer Geschichte W1€ Geschicke deutlicher. Man annn als
Rezensent 1LUr auf eınen einzıgen Fehler hinweıisen ( 107 Beım Geburtsort des dritten
Sohnes Friedrichs L., Konrad, handelte sıch nıcht Modigliano bel Maıiıland eınen
(Jrt dieses Namens z1Dt nıcht sondern die Burg Modigliana bel Faenza!). De-
SCrı CIINAS allerdings den mehr als posıtıven Gesamteindruck ın keiner W e1se schmä-
lern. Eıne wirklich gelungene /Zutat 15T nıcht zuletzt der knappe UÜberblick ZUF®F »Stauter-
forschung« (  s-1 se1t dem Jahrhundert, der ın eiınem Ausblick auf die mıtt-
erweıle (mıit dem Februar bereıts wıieder Ende SEHANSCILC Mannheimer
Ausstellung » Die Stauter un Italien« endet, werden damıt doch die Ausführungen auch
ın den wissenschaftsgeschichtlichen Rahmen eingebettet.

Dem Zielpublikum des Buches entspricht sowohl die IM Beigabe VOo Änmer-
kungen W1€ die eıner e1lt- und zweler Stammltateln (üngere Welfen und Staufer) SOWIl1e
e1ınes Quellen- und Literaturverzeichnisses. Dass ın Letzterem weder der ortgang der
mıttlerweıle erschienenen Neubearbeitungen der Kegesta Imper1 fur die Epochen LO-
thars ILL., Konrads ILL., Friedrichs und Heıinrichs VI noch auch die Editionen der
Herrscherurkunden Lothars LIL., Konrads ILL., Friedrichs und Friedrichs 11 erwähnt
werden, etrubt den mıt eiınem dieser monumentalen Quellenwerke eın Leben lang
verbundenen Rezensenten allerdings doch eın wen1g.

Der zuletzt VOo Raiımund Walibel bearbeıtete Abschnuitt über » Ausflugsziele« 1m al-
ten Herzogtum Schwaben W1€ auch Einschluss der beiden »Stauferstäiädte« Speyer
und Worms erganzt das erk 1m Hınblick aut se1ne Verwendung als Reisebegleiter
bzw als Aufforderung, etliche der Stauferstätten auch selbst autzusuchen.

Ferdinand Opll

KERY Gottesfturcht und ırdische Strafe. Der Beıtrag des mıttelalterlichen Kır-
chenrechts ZUrFrF Entstehung des öffentlichen Strafrechts (Konftlıikt, Verbrechen und Sank-
ti1on ın der Gesellschaft Alteuropas, 10) öln Böhlau-Verlag 2006 AIL, 754
ISBN 9786-3-412-32605-0 Geb 54,90

Miıt der vorliegenden Arbeıt, Ertrag eines gleichnamigen DFG-Projekts, habilitierte sıch
die AÄAutorıin der UnLversität Bonn, S1Ee als Privatdozentin lehrt S1e zeichnet die
Entwicklung VOo trühmuittelalterlicher »Gelegenheitsgesetzgebung« (Kery) hın ZUrFrF
höchsten Stute kırchlichen Strafrechts 1m Jh nach. Fur die eıt VOIL dem ]h ver1-
1zlert die Verftasserin die vorhandene Lıteratur anhand der Quellen; fur die spatere eıt
arbeıtet S1Ee ebenso souveran das Decretum Gratıianı, mehrere Werke Bernhard VOo
Pavıas und den Lıber Extra Samıtkd den wesentlichen ommentaren dazu anhand der
Quellen aut und beseitigt damıt den bisherigen Mangel einschlägiger Sekundärlitera-
Ltur Lebendig wırd das Bıld mıttelalterlicher Kanonistik durch die Darstellung konträrer
Positionen W1€ Z Verhältnis zwıischen Bufite und Strate, ZUrFrF rage VO  5 Kollek-
tivstraten oder davon, b 1ne Vielzahl Straftätern eher milder oder eher
bestraten Ge1 als Einzeltäter. uch einıge Streitpunkte, die noch Jahrhunderte spater die
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lassen hat. Gerade für ein breiteres Publikum höchst anregend ist die Methode, jedes der 
chronologisch geordneten Kapitel mit einem Vorspann einzuleiten, der die maßgebli-
chen Punkte anspricht, diese zum Teil in echte, zum Teil auch in rhetorische Fragen 
kleidet, damit Spannung erzeugt und Neugierde weckt. Dass dabei der deutsche Süd-
westen – so etwa im Zusammenhang mit den Ereignissen der so genannten »Tübinger 
Fehde« in den frühen 1160er Jahren – ausführlicher in den Blick gerät als so manch 
anderes Gebiet, ist dem Kontext des Buchs geschuldet, durchaus passend, ja macht sogar 
manches der Spezifika staufischer Geschichte wie Geschicke deutlicher. Man kann als 
Rezensent nur auf einen einzigen Fehler hinweisen (S. 107: Beim Geburtsort des dritten 
Sohnes Friedrichs I., Konrad, handelte es sich nicht um Modigliano bei Mailand – einen 
Ort dieses Namens gibt es nicht –, sondern um die Burg Modigliana bei Faenza!). Die-
ser vermag allerdings den mehr als positiven Gesamteindruck in keiner Weise zu schmä-
lern. Eine wirklich gelungene Zutat ist nicht zuletzt der knappe Überblick zur »Staufer-
forschung« (178–188) seit dem 17./18. Jahrhundert, der in einem Ausblick auf die mitt-
lerweile (mit dem 20. Februar 2011) bereits wieder zu Ende gegangene Mannheimer 
Ausstellung »Die Staufer und Italien« endet, werden damit doch die Ausführungen auch 
in den wissenschaftsgeschichtlichen Rahmen eingebettet. 

Dem Zielpublikum des Buches entspricht sowohl die sparsame Beigabe von Anmer-
kungen wie die einer Zeit- und zweier Stammtafeln (jüngere Welfen und Staufer) sowie 
eines Quellen- und Literaturverzeichnisses. Dass in Letzterem weder der Fortgang der 
mittlerweile erschienenen Neubearbeitungen der Regesta Imperii für die Epochen Lo-
thars III., Konrads III., Friedrichs I. und Heinrichs VI. noch auch die Editionen der 
Herrscherurkunden Lothars III., Konrads III., Friedrichs I. und Friedrichs II. erwähnt 
werden, betrübt den mit einem dieser monumentalen Quellenwerke ein Leben lang 
verbundenen Rezensenten allerdings doch ein wenig. 

Der zuletzt von Raimund Waibel bearbeitete Abschnitt über »Ausflugsziele« im al-
ten Herzogtum Schwaben wie auch unter Einschluss der beiden »Stauferstädte« Speyer 
und Worms ergänzt das Werk im Hinblick auf seine Verwendung als Reisebegleiter 
bzw. als Aufforderung, etliche der Stauferstätten auch selbst aufzusuchen. 
 Ferdinand Opll 
 
 
LOTTE KÉRY: Gottesfurcht und irdische Strafe. Der Beitrag des mittelalterlichen Kir-
chenrechts zur Entstehung des öffentlichen Strafrechts (Konflikt, Verbrechen und Sank-
tion in der Gesellschaft Alteuropas, Bd. 10). Köln: Böhlau-Verlag 2006. XII, 754 S. 
ISBN: 978-3-412-32605-0. Geb. € 84,90. 
 
Mit der vorliegenden Arbeit, Ertrag eines gleichnamigen DFG-Projekts, habilitierte sich 
die Autorin an der Universität Bonn, wo sie als Privatdozentin lehrt. Sie zeichnet die 
Entwicklung von frühmittelalterlicher »Gelegenheitsgesetzgebung« (Kéry) hin zur 
höchsten Stufe kirchlichen Strafrechts im 13. Jh. nach. Für die Zeit vor dem 12. Jh. veri-
fiziert die Verfasserin die vorhandene Literatur anhand der Quellen; für die spätere Zeit 
arbeitet sie ebenso souverän das Decretum Gratiani, mehrere Werke Bernhard von 
Pavias und den Liber Extra samt den wesentlichen Kommentaren dazu anhand der 
Quellen auf und beseitigt damit den bisherigen Mangel an einschlägiger Sekundärlitera-
tur. Lebendig wird das Bild mittelalterlicher Kanonistik durch die Darstellung konträrer 
Positionen wie z. B. zum Verhältnis zwischen Buße und Strafe, zur Frage von Kollek-
tivstrafen oder davon, ob eine Vielzahl an Straftätern eher milder oder eher strenger zu 
bestrafen sei als Einzeltäter. Auch einige Streitpunkte, die noch Jahrhunderte später die 


